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uch den beiden Betreuern Marıano Delgado und Volker Leppın 1St dieser Arbeıt
ogratulieren.

Albert Bıesinger
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Das » Pfälzische Klosterlexikon« hat 1n rascher Folge se1lt 2014 1 bislang vier Bänden
die Buchstaben A—S vorgelegt. Der vierte Band 1ST dabei dem Buchstaben alleıin -
wıdmet. Di1e 45 Beıitrage des Bandes wurden VO AÄAutorinnen un AÄAutoren vertasst.
Von diesen 45 beschriebenen Instıtutionen lagen alleın 37 1n oder unmıittelbar bel der
Stadt Speyer. Von den übrıgen acht Klöstern, Stitten und Kommenden befanden sıch
dreı 1m außersten Norden (Johannıterkommende un Beginenhaus 1n Sobernheim)
und 1m Suden (Zısterzienserkloster Stürzelbronn) des Bearbeitungsgebietes zwıschen
ahe un Wieslauter. Die Benediktinerinnenklöster Schönfeld un Seebach, die Temp-
1€I'- b7Zzw. Johannıterkommende Nee lagen 1n der nordlichen Vorderpfalz, das Prämon-
stratenserinnenstift Stetten 1m Donnerbergkreıs un das Zisterzienserinnenkloster
S10n 1n Rheinhessen. Damıt erfasst der Band eınen orößeren Teıl des landschaftlichen
Kaums, den das Gesamtprojekt behandelt Es untersucht 1m zeitlichen Rahmen ZW1-
schen Christianisierung un Reformationszeit b7Zzw. Säakularisierung 799 alle 1m sudlı-
chen Rheinland-Pfalz, 1m Saarpfalz-Kreis und 1m ehemaligen Landdekanat Weißenburg
(heute: Wiıssembourg, Departement du Bas Rhin, Frankreıich) gegründeten Klöster,
Stitfte, Domkapıtel, Rıtterordenskommenden un Propsteıien. Im Unterschied VCI-

gleichbaren Projekten 1 anderen Bundesländern wurden auch die ogrößeren Beginen-
häuser 1 die Untersuchung mıt einbezogen.

Das ursprüunglıiche Z1el des Projekts, das VO Kaiserslauterer Instıtut fur pfälzische
Geschichte se1t 2009 INMmMeEeEN mıt dem Instıtut fur Europäische Kunstgeschichte der
UnLversıtät Heidelberg und dem Bistumsarchiv Speyer gemeınsam verfolgt wiırd, hat sıch
auch 1m vorliegenden vlerten Band nıcht verandert. Als Handbuch sollen die Artikel den
Leser schnell und umfassend über die Geschichte der jeweiligen Instiıtution SOWI1e die
Bau- und Kunstgeschichte iınformieren. Dabe1 werden auch denkmalpflegerische Aspek-

berücksichtigt und der aktuelle Forschungsstand gyeboten. Dazu kommen eingehende
Intormationen über die Quellenlage und die bislang erschienene Laıteratur. Der Autbau
der Artikel 1ST fur alle Beıiträge einheitlich.

Der vorliegende vlierte Band des Projekts erfasst die geistlichen Instıtutionen mı1t
den (Irtsnamen auf Er umfasst die ZESaAMTE Palette klösterlichen Lebens iınnerhalb des
Gesamtprojekts. Die trühesten erkennbaren Anfänge blıetet das Speyrer Domstitt un
dessen dreı Nebenstifte St („erman, St Johannes und St Gu1ldo Das 799 vorhandene
blühende Biıld der Klosterlandschaft begann sıch 1m 13 Jahrhundert 1n Speyer mı1t
13 orößeren Frauen- un Männerkonventen entwickeln, neben denen nıcht wenl-
SCr als 18 Klausen b7zw. Beginen- un Begardenhäusern standen. Dazu kam 1 Speyer
noch das 1m Jahrhundert gegründete Kollegiatstift St GJerman un St Morıtz, 1m
16 Jahrhundert die Jesuitenresidenz un 1m Jahrhundert das Kapuzinerkloster. Die
Beıitrage des Bandes sind VO cehr unterschiedlicher ange, W aS 1n den me1lsten Fällen
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Auch den beiden Betreuern Mariano Delgado und Volker Leppin ist zu dieser Arbeit zu 
gratulieren.
 Albert Biesinger
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Das »Pfälzische Klosterlexikon« hat in rascher Folge seit 2014 in bislang vier Bänden 
die Buchstaben A–S vorgelegt. Der vierte Band ist dabei dem Buchstaben S allein ge-
widmet. Die 45 Beiträge des Bandes wurden von 27 Autorinnen und Autoren verfasst. 
Von diesen 45 beschriebenen Institutionen lagen allein 37 in oder unmittelbar bei der 
Stadt Speyer. Von den übrigen acht Klöstern, Stiften und Kommenden befanden sich 
drei im äußersten Norden (Johanniterkommende und Beginenhaus in Sobernheim) 
und im Süden (Zisterzienserkloster Stürzelbronn) des Bearbeitungsgebietes zwischen 
Nahe und Wieslauter. Die Benediktinerinnenklöster Schönfeld und Seebach, die Temp-
ler- bzw. Johanniterkommende See lagen in der nördlichen Vorderpfalz, das Prämon-
stratenserinnenstift Stetten im Donnerbergkreis und das Zisterzienserinnenkloster 
Sion in Rheinhessen. Damit erfasst der Band einen größeren Teil des landschaftlichen 
Raums, den das Gesamtprojekt behandelt. Es untersucht im zeitlichen Rahmen zwi-
schen Chris tianisierung und Reformations zeit bzw. Säkularisierung 1799 alle im südli-
chen Rheinland-Pfalz, im Saarpfalz-Kreis und im ehemaligen Landdekanat Weißenburg 
(heute: Wissembourg, Département du Bas Rhin, Frankreich) gegründeten Klöster, 
Stifte, Domkapitel, Ritterordenskommenden und Propsteien. Im Unterschied zu ver-
gleichbaren Projekten in anderen Bundesländern wurden auch die größeren Beginen-
häuser in die Untersuchung mit einbezogen. 

Das ursprüngliche Ziel des Projekts, das vom Kaiserslauterer Institut für pfälzische 
Geschichte seit 2009 zusammen mit dem Institut für Europäische Kunstgeschichte der 
Universität Heidelberg und dem Bistumsarchiv Speyer gemeinsam verfolgt wird, hat sich 
auch im vorliegenden vierten Band nicht verändert. Als Handbuch sollen die Artikel den 
Leser schnell und umfassend über die Geschichte der jeweiligen Institution sowie die 
Bau- und Kunstgeschichte informieren. Dabei werden auch denkmalpflegerische Aspek-
te berücksichtigt und der aktuelle Forschungsstand geboten. Dazu kommen eingehende 
Informationen über die Quellenlage und die bislang erschienene Literatur. Der Aufbau 
der Artikel ist für alle Beiträge einheitlich. 

Der vorliegende vierte Band des Projekts erfasst die geistlichen Institutionen mit 
den Ortsnamen auf S. Er umfasst die gesamte Palette klösterlichen Lebens innerhalb des 
Gesamtprojekts. Die frühesten erkennbaren Anfänge bietet das Speyrer Domstift und 
dessen drei Nebenstifte St. German, St. Johannes und St. Guido. Das 1799 vorhandene 
blühende Bild der Klosterlandschaft begann sich im 13. / 14. Jahrhundert in Speyer mit 
13 größeren Frauen- und Männerkonventen zu entwickeln, neben denen nicht weni-
ger als 18 Klausen bzw. Beginen- und Begardenhäusern standen. Dazu kam in Speyer 
noch das im 15. Jahrhundert gegründete Kollegiatstift St. German und St. Moritz, im 
16. Jahrhundert die Jesuitenresidenz und im 17. Jahrhundert das Kapuzinerkloster. Die 
Beiträge des Bandes sind von sehr unterschiedlicher Länge, was in den meisten Fällen 
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die historische Bedeutung der betreffenden Instıtutionen erkennen lässt. Das Domestift
Speyer (S 133—238) 1ST eıner der umfangreichsten Beıitrage des Bandes. Der Beıtrag be-
ozinnt mıt » Name un Ordenszugehörigkeit«. Dabe wırd die Bezeichnung des Stittes
zwıschen S58 un 773 zeze1gt. Es folgen die cehr urz un allgemein gehaltenen » All-
zemeınen Informationen«, die hiıer das Areal VO Domstitt un Domkirche erläutern.
Di1e Lage des Stitts un der Domkirche wırd durch eınen Ausschnuitt ALLS der Topogra-
phischen Karte 1n der Größe 1:25 01010 überaus n  U gekennzeichnet. Es tolgt darauf
die kırchliche un territor1iale Zugehörigkeıt, die VOTL 799 durch das Bıstum Speyer
bestimmt Wl un mıt ıhren detaillierten Angaben ersti nach SOO richtig beginnt un
den Beıtrag damıt mıt der Gegenwart verbindet. In eiınem weıteren Schritt tolgt die
»Kennzeichnung der Institution«. Dabe1 wurde deren Leıtung, das Gründungsjahr, das
Patroziınium, die Aufhebung un die spateren Nutzungen der Gebäude nacheinander
vorgestellt. Di1e >Geschichte« des Domstitts wırd umtassend beschrieben. ach der
Entstehung wırd die Darstellung über die salıschen Kaıliser un den Dombau chrono-
logisch fortgeführt, wobel 1m 13 Jahrhundert die komplexen Organisationsstrukturen
und der Übergang den Adelspfründen dargestellt werden. In der welılteren Entwick-
lung des Domstitts wırd die Entwicklung 1m un Jahrhundert vorgestellt, _-
bel VOTL allem die iınnere Entwicklung iıne Raolle spielte, bel denen den Streitigkeiten
mıt dem Bischof entscheidende Bedeutung zukam. Das polıtische Gewicht des Dom-
kapıtels nahm se1lt dem 16 Jahrhundert kontinulerlich ab, wobel der Stadtbrand 689
und die sıch tortsetzenden Auseinandersetzungen mıt dem Bischof diese Entwicklung
gefördert hat Mıt der Sikularısation wurde das Domkapitel aufgelöst. Das Schicksal
der Gebäude des Domkapıtels wırd 1n relatıver Kurze zusammentassend geschildert.
Di1e » Verfassungsordnung« des Domkapitels als Stitt mı1t seıinen Dignitäten und Am-
tern wırd umtassend geschildert. An diese Darstellung schließen die Lısten der Dom-
propste, Domdekane, Domscholaster, Domkantore un Domkustoden Darauf tol-
SCH die nıederen ange des Domstifts, deren Inhaber aber nıcht mehr namentlıch aufge-
tührt werden. Di1e Abbildungen der Siegel nehmen iıne besondere Raolle en Neben der
allgemeinen Erörterung siınd diese Abbildungen auch iıne ULE Dokumentation fur die
Zukuntft. Die »Besitzgeschichte« des Domstitts wırd mı1t eıner umtassenden Darstel-
lung des Stiftungsgutes 1n über 170 Gemeıinden vorgestellt, W as durch 1ne Karte weıter
vertieft wiırd. Das »relig1öse und spirıtuelle Wirken« wırd 1n orofßer Breıte mıt dem
Schwerpunkt 1m Miıttelalter un 1n der fruhen euzeıt geschildert. Dabe1 werden auch
die Bibliothek un das Skriptorium beschrieben. Di1e Bau- un Kunstgeschichte des
Domstifts wırd mı1t cehr iınstruktiven Plänen un Karten SOWI1e zahlreichen Abbildun-
SCH den einzelnen Bauphasen erläutert. uch die »Materielle Kulturgeschichte VOoO
Domkirche un Bauausstattung« wırd bıs hın den Inschritten vorgestellt. Archiv
und Lıteratur werden dann bıs 1n die Detauils beschrieben bzw. verzeichnet.

Di1e übrıgen Beıiträge des Bandes sınd 1n gleicher \We1se aufgebaut und sınd nıcht 1Ur
1m Inhalt, sondern VOTL allem auch 1n der Ausstattung 1n Karten, Plänen und Abbildungen
hervorragend. Dabe1 siınd ınsbesondere die Abbildungen der Sıegel hervorzuheben. Der
Band 1ST 1ne wertvolle Dokumentation des klösterlichen Lebens 1m Untersuchungsge-
blet. Er stellt der künftigen Forschung viel bislang unbeachtet gebliebenes Mater1al ZUTLF

Verfügung und 1St dadurch nıcht 1Ur fur die Kıirchen-, Kloster- und Ordensgeschichte,
sondern auch fur die allgemeine Landesgeschichte VO oroßer Bedeutung. Man darf hoft-
ten, dass der bislang nıcht ertasste Teıl des Bundeslandes Rheinland-Pfalz 1n naher /Zu-
kunft 1ne vergleichbare Untersuchung erhält.

Immo Ebeyl

BUCHBESPRECHUNGEN 403

die historische Bedeutung der betreffenden Institutionen erkennen lässt. Das Domstift 
Speyer (S. 133–238) ist einer der umfangreichsten Beiträge des Bandes. Der Beitrag be-
ginnt mit »Name und Ordenszugehörigkeit«. Dabei wird die Bezeichnung des Stiftes 
zwischen 858 und 1773 gezeigt. Es folgen die sehr kurz und allgemein gehaltenen »All-
gemeinen Informationen«, die hier das Areal von Domstift und Domkirche erläutern. 
Die Lage des Stifts und der Domkirche wird durch einen Ausschnitt aus der Topogra-
phischen Karte in der Größe 1:25 000 überaus genau gekennzeichnet. Es folgt darauf 
die kirchliche und territoriale Zugehörigkeit, die vor 1799 durch das Bistum Speyer 
bestimmt war und mit ihren detaillierten Angaben erst nach 1800 richtig beginnt und 
den Beitrag damit mit der Gegenwart verbindet. In einem weiteren Schritt folgt die 
»Kennzeichnung der Institution«. Dabei wurde deren Leitung, das Gründungsjahr, das 
Patrozinium, die Aufhebung und die späteren Nutzungen der Gebäude nacheinander 
vorgestellt. Die »Geschichte« des Domstifts wird umfassend beschrieben. Nach der 
Entstehung wird die Darstellung über die salischen Kaiser und den Dombau chrono-
logisch fortgeführt, wobei im 13. Jahrhundert die komplexen Organisationsstrukturen 
und der Übergang zu den Adelspfründen dargestellt werden. In der weiteren Entwick-
lung des Domstifts wird die Entwicklung im 14. und 15. Jahrhundert vorgestellt, wo-
bei vor allem die innere Entwicklung eine Rolle spielte, bei denen den Streitigkeiten 
mit dem Bischof entscheidende Bedeutung zukam. Das politische Gewicht des Dom-
kapitels nahm seit dem 16. Jahrhundert kontinuierlich ab, wobei der Stadtbrand 1689 
und die sich fortsetzenden Auseinandersetzungen mit dem Bischof diese Entwicklung 
gefördert hat. Mit der Säkularisation wurde das Domkapitel aufgelöst. Das Schicksal 
der Gebäude des Domkapitels wird in relativer Kürze zusammenfassend geschildert. 
Die »Verfassungsordnung« des Domkapitels als Stift mit seinen Dignitäten und Äm-
tern wird umfassend geschildert. An diese Darstellung schließen die Listen der Dom-
pröpste, Domdekane, Domscholaster, Domkantore und Domkustoden an. Darauf fol-
gen die niederen Ränge des Domstifts, deren Inhaber aber nicht mehr namentlich aufge-
führt werden. Die Abbildungen der Siegel nehmen eine besondere Rolle ein. Neben der 
allgemeinen Erörterung sind diese Abbildungen auch eine gute Dokumentation für die 
Zukunft. Die »Besitzgeschichte« des Domstifts wird mit einer umfassenden Darstel-
lung des Stiftungsgutes in über 170 Gemeinden vorgestellt, was durch eine Karte weiter 
vertieft wird. Das »religiöse und spirituelle Wirken« wird in großer Breite mit dem 
Schwerpunkt im Mittelalter und in der frühen Neuzeit geschildert. Dabei werden auch 
die Bibliothek und das Skriptorium beschrieben. Die Bau- und Kunstgeschichte des 
Domstifts wird mit sehr instruktiven Plänen und Karten sowie zahlreichen Abbildun-
gen zu den einzelnen Bauphasen erläutert. Auch die »Materielle Kulturgeschichte von 
Domkirche und Bauausstattung« wird bis hin zu den Inschriften vorgestellt. Archiv 
und Literatur werden dann bis in die Details beschrieben bzw. verzeichnet. 

Die übrigen Beiträge des Bandes sind in gleicher Weise aufgebaut und sind nicht nur 
im Inhalt, sondern vor allem auch in der Ausstattung in Karten, Plänen und Abbildungen 
hervorragend. Dabei sind insbesondere die Abbildungen der Siegel hervorzuheben. Der 
Band ist eine wertvolle Dokumentation des klösterlichen Lebens im Untersuchungsge-
biet. Er stellt der künftigen Forschung viel bislang unbeachtet gebliebenes Material zur 
Verfügung und ist dadurch nicht nur für die Kirchen-, Kloster- und Ordensgeschichte, 
sondern auch für die allgemeine Landesgeschichte von großer Bedeutung. Man darf hof-
fen, dass der bislang nicht erfasste Teil des Bundeslandes Rheinland-Pfalz in naher Zu-
kunft eine vergleichbare Untersuchung erhält.
 Immo Eberl


